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Es handelt sich um ein geschmackvolles, hartes 
(weil kalkhaltiges) Wasser.

Die WLU überprüft sich laufend selbst und arbei-
tet nach einem anerkannten Qualitätssicherungs-
system. Der Schweizerische Verein des Gas- und 
Wasserfaches (SVGW) hat die WLU im Jahre 1999 
erstmals, als gesamtschweizerisch siebte Wasser-
versorgung, zertifiziert. Im Jahre 2007 wurde das 
Zertifikat für weitere fünf Jahre klar bestätigt.

In Summe belegen die gezogenen Proben die 
einwandfreie Qualität des Trinkwassers im WLU-
Gebiet, was auch vom zuständigen Amt für Le-
bensmittelkontrolle und Veterinärwesen immer 
wieder gerne bestätigt wird.

*Dieser Parameter schlägt aufgrund des ubiquitären (allge-
genwärtigen, natürlichen) Vorkommens der coliformen Keime 
und der Anwendung sehr sensibler Analysenmethoden relativ 
häufig mit geringen Toleranzwertüberschreitungen an, ohne 
dass weitere Massnahmen nötig sind.

Die Wasserqualität beim Grundwasserpumpwerk 
Oberau: 
Mit dem Sonder-Untersuchungsprogramm wurde 
2004 sowohl beim PW Oberau als auch im Netz 
einmalig nach ganz verschiedenen, speziellen 
und selten vorkommenden Stoffen gesucht. 
Diese wurden auf Basis der Gefahrenanalyse 
festgelegt, um mögliche Risiken im Gebiet der 
Wasserversorgung zu identifizieren. Die Proben 
waren in Bezug auf sämtliche untersuchten Pa-
rameter einwandfrei. Weiters werden die wich-
tigsten Parameter wie Leitfähigkeit, PH-Wert, 
Sauerstoff und Temperatur permanent gemes-
sen und online ausgewertet, da das geförderte 
Wasser unbehandelt in das Versorgungsnetz 
gepumpt wird. Vierteljährlich wird das Wasser 
zusätzlich auch in bakteriologischer und che-
mischer Hinsicht untersucht. Seit der Inbetrieb-
nahme im Jahre 1961 musste bis heute noch 
keine einzige Probe beanstandet werden!

Die Gesamthärte des Wassers schwankt je nach 
Betriebszustand, Quellschüttung, Verbrauch, 
Druckzone sowie Örtlichkeit zwischen 25 und 
30 französischen Härtegraden. Unter besonde-
ren Umständen kann die Gesamthärte auch mal 
kurzzeitig 35 französische Härtegrade erreichen. 

Alter etc.) jederzeit und an jedem Ort elektronisch 
via Internet abgerufen werden. 

Wasserqualität – Qualitätssicherung
Die Wasserqualität im Netz: 
Die WLU zieht gemäss der strengen Trinkwasser-
verordnung vom 28. September 2004 im Netz, 
also bei den Kunden, jährlich total 12 Proben und 
lässt diese in bakteriologischer und chemischer 
Hinsicht untersuchen. Mehrheitlich entsprechen 
all diese Proben den hohen Anforderungen. We-
nige Proben zeigen meist nur minimale Toler-
anzwertüberschreitungen bei den coliformen 
Keimen* an, wobei die Grenzwerte trotzdem pro-
blemlos eingehalten werden können.

Die Wasserqualität bei den Quellen: 
Das Quellwasser wird vor der Einleitung ins Netz 
jährlich total 20-mal beprobt und in bakterio-
logischer Hinsicht untersucht. Die allermeisten 
Proben zeigen Toleranzwertüberschreitungen 
bei den coliformen Keimen* an. Diese Befunde 
belegen, dass die durchgeführte, schonende 
Entkeimung des gesamten Quellwassers durch 
Bestrahlung mit ultraviolettem Licht ihre Berech-
tigung hat, denn danach ist das Wasser einwand-
frei und kann ins Netz eingespiesen werden.

Für die Erschliessung der Gebäude aller Kunden 
wurden bislang zusätzlich ca. 100 km Haus- und 
Parzellenanschlüsse verlegt. Bis einen Meter in 
die Grundstücke werden diese Erschliessungen 
auf Kosten der WLU realisiert.

Seit der Einführung von nicht korrodierbaren 
Kunststoffrohren aus Polyethylen im Jahre 1990 
konnte der Anteil dieses Rohrmaterials bis heute 
bereits auf 43 % gehoben werden. Einherge-
hend mit der Einführung dieses Rohrmaterials 
konnten auch die Verluste sukzessive von 31 % 
im Jahre 1991 auf 4 % des Gesamtverbrauches 
im Jahre 2008 gesenkt werden. Dieser ausseror-
dentliche Erfolg ist aber nicht zuletzt auch dem 
permanenten Einsatz aller Mitarbeiter der WLU 
zu verdanken, welche mit ihrer Erfahrung und 
ihrem Wissen diese positive Entwicklung erst er-
möglicht haben. 

Noch im Jahre 2010 wird, mit der Einarbeitung der 
Daten der kleinsten Gemeinde, das ganze Was-
serleitungsnetz der WLU auf einem webbasierten, 
zukunftsorientierten Werkleitungsinformationssy-
stem rund um die Uhr elektronisch abrufbar sein. 
Somit können sämtliche notwendigen Daten über 
das Leitungsnetz (Situation, Kaliber, Rohrmaterial, 

Reservoir Krist Reservoir Boja, Aussenansicht und Blick in BehälterPumpwerk Oberau, Aussenansicht und Fassungsbrunnen (oben) 
und Rohrkeller
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das Ablesen von ca. 3‘800 Zählern und das Aus-
wechseln von ca. 250 Zählern, den Neueinbau 
von ca. 100 Zählern, das Erstellen von ca. 4‘000 
Wasserrechnungen, das teils aufwendige Suchen 
von Leckagen, etc. Überdies ist die WLU direkter 
Ansprechpartner für ihre Kunden in allen Belan-
gen der Wasserversorgung im Liechtensteiner 
Unterland.

An dieser Stelle möchte ich es nicht unterlassen, 
allen Vertretern der Genossenschaftsgemein-
den, dem Amt für Lebensmittelkontrolle und Ve-
terinärwesen, dem Amt für Umweltschutz, allen 
involvierten Ingenieurbüros, Baugeschäften und 
Rohrbauunternehmungen und ganz speziell dem 
Personal der WLU für die immer wieder motivier-
ten Einsätze zu danken. Nur durch die Zusammen-
arbeit wird sichergestellt, dass die Unterländer 
Bevölkerung auch weiterhin stolz auf ihre Was-
serversorgung sein kann. 

**Dieser Wert kann als äusserst niedrig bezeichnet werden, 
der im weiten Umkreis seines Gleichen suchen, zumal unver-
meidbare Verluste bei „Neuanlagen” von 1 bis 5 % sowie bei 
„Altanlagen” von 2 bis 10 % toleriert werden. Oder anders 
ausgedrückt, weist die gesamte WLU bei einer totalen Netz-
länge von ca. 150 km einen Verlust von 1.22 l/Min/km (Liter 
pro Minute pro Kilometer Haupt- und Versorgungsleitung - 
ohne Hausanschlüsse) aus. Folglich kann auch dieser Wert als 
sehr niedrig bezeichnet werden, zumal sogenannte Zielricht-
werte von einem Verlust von 1 - 5 l/Min/km, je nach Bodenart, 
angestrebt werden. Weiters entstehen scheinbare (unechte) 
Verluste, welche auf Messfehler, Minderanzeigen der Mess
einrichtungen im Anlaufbereich, ungemessene Abgaben bei 
Netzspülungen etc. zurückzuführen sind. Das sehr gute Re-
sultat ist klar auf die Kontinuität und die Zuverlässigkeit in 
der Betriebsführung und im hohen Wissen um den Zustand 
des Versorgungsnetzes sowie den speziellen Eigenheiten und 
richtigen Einschätzungen im Betriebsalltag zurückzuführen.

Kernkompetenzen der WLU – Wartung und 
Unterhalt
Von Anbeginn bis ca. 1960 wurden die Rohrbau-
arbeiten, damals noch unter der Verantwortung 
der einzelnen Genossenschaftsgemeinden, meist 
durch private Schlossereien erstellt.

Seit der Anstellung des ersten Unterländer Was-
sermeisters Alwin Hasler im Jahre 1960 bis zu 
seiner Pensionierung im Jahr 1991 wurden die 
Rohrbauarbeiten fast ausschliesslich durch die 
Mitarbeiter der WLU ausgeführt.

Seit der grundsätzlichen Einführung der Poly-
ethylenrohre im Jahre 1991 wurden sämtliche 
Rohrbauarbeiten an private Unternehmungen 
vergeben. Die von der WLU zugelassenen Rohr-
bauunternehmungen müssen qualifiziertes Perso-
nal ausweisen, das über eine SVGW-zugelassene 
Schweissprüfung verfügen muss. Diese Prüfung 
ist alle 3 Jahre zu erneuern.

Die WLU übernimmt heute bei Leitungsbauten 
hauptsächlich koordinative Aufgaben, erstellt 
Provisorien und unterzieht die neuen Leitungen 
einer Druckprüfung. Zeitgleich mit der Druckprü-
fung werden auch die neuen Leitungsabschnitte 
gespült und desinfiziert, um nach der Inbetrieb-
nahme von Beginn an eine einwandfreie Wasser-
qualität zu gewährleisten. Seit dem Jahre 1990 
werden durch die WLU primär keine Rohrbauar-
beiten mehr ausgeführt, sondern die Bauten und 
Anlagen gewartet und unterhalten. Dies beinhal-
tet im Speziellen die jährliche Reinigung aller 
Reservoire und Quellfassungen, die jährliche 
Wartung aller 685 Hydranten und der ca. 3‘200 
Netz-, Hydranten- und Hausanschlussschieber, 

Abfluss des Binnenkanals beträgt in Ruggell ca. 
4.8 m3/sec oder 2.9 % des Rheinabflusses. Die 
durchschnittliche Entnahme über ein Jahr beim 
PW Oberau für die Trinkwassergewinnung be-
trägt ca. 0.04 m3/sec. oder 0.02 % des Rheinab-
flusses. Oder anders gesagt: Der Rhein müsste für 
den Jahreswasserverbrauch der WLU an Grund-
wasser lediglich gut zwei Stunden pro Jahr ange-
zapft werden! 

Die von der WLU benötigte Gesamtwassermenge 
ergäbe einen Würfel mit einer Seitenlänge von 
ca. 132 m oder eine Kugel mit einem Durchmes-
ser von über 163 m. Man könnte damit auch ein 
Fussballfeld 322 Mal im Jahr einen Meter hoch 
füllen!

Der gesamte Pro-Kopf-Verbrauch lag 2009 bei 
504 Litern pro Tag inkl. Verbrauch der Industrie. 
Der Verbrauch pro Kopf in den Ein- und Mehrfa-
milienhäusern beträgt 147 Liter pro Tag oder ca. 
54 m3 pro Jahr.

Unsere Kunden – unsere Aufgabe, 
Wasserverbrauch
Heute werden im Liechtensteiner Unterland un-
gefähr 12‘600 Personen oder rund 4‘000 Kunden 
lückenlos mit bestem Trinkwasser versorgt. 

Die Wasserbezugsgebühr ist für alle Kunden der 
WLU mit günstigen CHF 0.85 pro m3 zuzüglich 
MwSt. einheitlich festgelegt . Unter Berücksich-
tigung der Grundgebühren bei einem angenom-
menen „Durchschnittshaushalt” von 3 Personen 
oder 160 m3 beträgt der (subventionierte) Preis 
pro m3 Trinkwasser somit CHF 1.19. (in Feldkirch 
kostet der m3 Trinkwasser dieses „Durchschnitts-
haushalts” CHF 1.33 und in Buchs CHF 3.29.) Bei 
der WLU gibt der „Durchschnittsbürger” also ca. 
CHF 0.17 pro Tag für sein Trink- und Brauchwas-
ser aus! Und was kostet eine SMS? 

Der Grundwasserspiegel als auch das Grundwas-
ser beim PW Oberau werden vom Rhein beein-
flusst. Der mittlere Abfluss des Rheins beträgt 
in Ruggell ca. 165 m3/sec. Der durchschnittliche 

Industrie 
Gewerbe

Haushaltkunden
Gewerbe

Herbert Ospelt 
Anstalt 46 %

Diverses, Verluste

Haushalte (EFH 
und MFH) 29 %

übriges Gewerbe 
und Industrie 
17 %

Öffentliche 
Bauten, Brunnen 
4 %

Verluste 4%

Deckung des Wasserverbrauchs 2009

55 %
Grundwasser

45 %
Quellwasser

Die Wasserabgabe erfolgt an nachstehende Kundensegmente 
(Daten von 2008)

Firma Herbert Ospelt Anstalt	 1‘082‘000 m3	 =	 46 %
Haushalte (EFH u. MFH)	 684‘000 m3	 =	  29 %
Übriges Gewerbe und Industrie	 392‘000 m3	 =	  17 %
Öffentliche Bauten, Brunnen 	 98‘000 m3 	  =	 4 %
Verluste**	 96‘000 m3 	  =	 4 %
Total Wasserabgabe	 2‘352‘000 m3 	 =	 100 %

Anteil Quellwasser 	 912‘000 m3 	 =	 39 %
Anteil Grundwasser	 1‘440‘000 m3 	 =	 61 %

Wartungsarbeiten im Reservoir Boja

Aufteilung des Wasserberbrauches 2008

Druckprobe Hauswasserzähler
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hin untersucht. Alle diese Massnahmen erfolgen 
risikobasiert, d.h. sie werden ganz spezifisch auf 
die Besonderheiten der Wasserversorgung im 
Liechtensteiner Unterland abgestimmt und ganz 
gezielt eingesetzt. Durch diese umfassende Qua-
litätssicherung kann die WLU mit ihrem Produkt 
den hohen Erwartungen der Konsumenten ge-
recht werden. Dies bestätigt nicht zuletzt die 
Zertifizierung durch den Schweizerischen Verein 
des Gas- und Wasserfaches. Aber auch unser Amt 
kann der WLU ein einwandfreies Qualitätszeugnis 
ausstellen: Durch die Trinkwasserverordnung sind 
wir mit der Aufgabe betraut, zu überprüfen, ob die 
Wasserversorgungen ihrer Verantwortung gegen-
über dem Konsumenten durch eine ausreichende 
Selbstkontrolle und Qualitätssicherung gerecht 
werden. Die WLU lebt eine sehr verantwortungs-
bewusste Selbstkontrolle und begegnet den 
Herausforderungen der heutigen Trinkwasserver-
sorgung sehr proaktiv und zukunftsorientiert. 

Wir freuen uns, mit der WLU einen sehr zu-
verlässigen Partner zur Erreichung unseres 
gemeinsamen Zieles, den Konsumenten mit qua-
litativ einwandfreiem Trinkwasser zu versorgen, 
zu haben und gratulieren an dieser Stelle zum 
50- jährigen Jubiläum!

ser hat nun einwandfreie Trinkwasserqualität und 
kann ins Leitungsnetz eingeleitet werden.

Das bisher Geschilderte zeigt, dass die vom Kon-
sument erwartete Trinkwasserqualität keines-
wegs selbstverständlich ist. Rechtlich gesehen 
ist die Wasserversorgung dem Konsumenten ge-
genüber verantwortlich für das von ihr gelieferte 
Produkt Trinkwasser. Im Liechtensteiner Unter-
land hat also die WLU dafür Sorge zu tragen, dass 
die hohe Erwartung des Konsumenten jederzeit 
erfüllt ist und man ohne Zögern das Leitungswas-
ser als Trinkwasser geniessen kann.

Um dieser Verantwortung nachzukommen, be-
treibt die WLU eine umfassende Selbstkontrolle, 
zu welcher sie als Wasserversorgung auch ge-
mäss Trinkwasserverordnung verpflichtet ist. Das 
Produkt Trinkwasser und das zu seiner Gewin-
nung und Beförderung im Einsatz stehende An-
lagensystem werden kontinuierlich überwacht, 
damit die hohe Qualität jederzeit gewährleistet 
ist. Neben den oben bereits erwähnten baulichen 
Massnahmen und der laufenden Wartung und 
optimalen Instandhaltung der Anlagen, wird auch 
das Trinkwasser selbst regelmässig beprobt und 
im Labor auf die qualitätsbestimmenden Aspekte 

Von Mag. Susanne Meier, Amt für Lebensmittel-
kontrolle

In Liechtenstein sind wir bezüglich Trinkwasser in 
einer sehr glücklichen Lage: Es ist für uns Konsu-
menten selbstverständlich, dass aus den Wasser-
hähnen einwandfreies Trinkwasser kommt. Viele 
Menschen nützen dieses täglich, um ihren Durst 
zu stillen, ohne auch nur einen Moment anzu-
zweifeln, dass das Leitungswasser unbedenklich 
getrunken werden kann. Um es vorwegzuneh-
men: Diese Einstellung ist berechtigt! Aber ist das 
wirklich so selbstverständlich? Wie definiert sich 
denn die Trinkwasserqualität und welcher Auf-
wand steht seitens der Wasserversorgung hinter 
dieser Selbstverständlichkeit?

Gemäss der in Liechtenstein geltenden Trinkwas-
serverordnung ist „Trinkwasser” „… alles Wasser, 
im ursprünglichen Zustand oder nach Aufberei-
tung, das zum Trinken, zum Kochen, zur Zuberei-
tung von Speisen und Getränken oder zu anderen 
häuslichen Zwecken bestimmt ist, insbesondere 
auch zur Körperpflege und -reinigung,…”. Dazu 
muss das Wasser „…frei von Krankheitserregern, 
genusstauglich und rein sein.” Die Qualität des 
Trinkwassers wird also nach dessen Zusammen-

setzung beurteilt. Es gibt Stoffe, die in „gutem 
Trinkwasser” enthalten sein sollen, wie z. B. be-
stimmte Mineralstoffe. Dass die Mineralisierung 
qualitätsbestimmend und dem Konsumenten ei-
niges wert ist, zeigt das vielfältige Mineralwas-
serangebot im Supermarkt. Betrachtet man das 
Liechtensteiner Leitungswasser bezüglich Mi-
neralisierung, so kann dieses durchaus mit den 
abgefüllten Mineralwässern mithalten.
 
Trinkwasserqualität definiert sich aber auch über 
Stoffe, die nicht oder nur in geringen Mengen 
im Wasser enthalten sein dürfen, da sie einen 
Einfluss auf die menschliche Gesundheit haben. 
Dazu gehören chemische Substanzen, wie z. B. Ni-
trat und Pflanzenschutzmittelrückstände aus der 
Umwelt, aber auch Blei und andere Schwerme-
talle, die ebenfalls aus der Umwelt, aber auch von 
den Leitungen, in denen das Wasser transportiert 
wird, stammen können. Ebenso im Trinkwasser 
unerwünscht sind verschiedene Bakterien, die 
beim Menschen Erkrankungen auslösen können. 
Auch im Hinblick auf diese unerwünschten Sub-
stanzen im Trinkwasser ist Liechtenstein in einer 
sehr guten Ausgangsposition: Grundsätzlich hat 
das Rohwasser, das den Wasserversorgungen zur 
Verfügung steht, um daraus Trinkwasser zu ma-
chen, bereits eine gute Qualität! Aber genau hier 
setzen die qualitätssichernden Massnahmen der 
Wasserversorgungen an – beim Schutz des Roh-
wassers vor unerwünschten Verunreinigungen. 
So sind Quell- und Grundwasserfassungen durch 
Schutzzonen abgeschirmt, in denen alles, was 
die Rohwasserqualität gefährden könnte, streng 
geregelt ist. Auch die baulichen Voraussetzun-
gen sämtlicher Anlagen und die Orientierung 
am neuesten Stand der Technik zielen darauf ab, 
eine negative Beeinträchtigung des Wassers zu 
verhindern. Durch die strikte Umsetzung solcher 
Massnahmen ist es in Liechtenstein möglich, das 
Grundwasser in einwandfreier Trinkwasserquali-
tät zu gewinnen und ohne jede weitere Aufberei-
tung direkt ins Leitungsnetz einzuleiten!

Auch das Quellwasser in Liechtenstein hat grund-
sätzlich eine gute Qualität. Allerdings ist die Fil-
terwirkung der Gesteinsschichten nicht immer 
ausreichend, die mikrobiologische Belastung 
des Quellwassers ganz unschädlich zu machen. 
Dieser zeitweilige Mangel des Rohwassers wird 
durch eine schonende Aufbereitung  durch Be-
strahlung mit UV-Licht behoben, welches die 
Bakterien abtötet. Das so aufbereitete Quellwas-

Qualitativ einwandfreies 
Trinkwasser – eine 
Selbstverständlichkeit?
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Schutzzonen-Verordnungen erlassen. In diesen 
Verordnungen sind die Fassungszone, die engere 
und die weitere Schutzzone festgelegt sowie 
die zulässigen Nutzungen innerhalb dieser drei 
Schutzzonen geregelt. 

Quell-Schutzzonen, welche in Waldgebieten 
liegen, sind meist konfliktfrei. Dem gegenüber 
können Schutzzonen für die Grundwasserpump-
werke im Rheintal die landwirtschaftliche Boden-
nutzung einschränken und die Entschädigung der 
Landwirte durch die Wasserwerke erforderlich 
machen.
Die Quellwasservorkommen sind heute schon 
weitgehend für die Zwecke der Wasserversor-
gung genutzt. Deshalb wird zur Deckung eines 
grösseren Wasserbedarfs in der Zukunft noch 
mehr Grundwasser gefördert werden müssen. 
Grundwasserschutz und raumplanerische Siche-
rung der Standorte künftiger Grundwasserpump-
werke sind deshalb dringend geboten.

Der Übersichtsplan zeigt die ausgeschiedenen 
Wasserschutzgebiete, Schutzzonen und -areale. 

Gewässerschutz ist eine Daueraufgabe. Jeder 
Einzelne ist gefordert, Wasser haushälterisch zu 
nutzen und Gewässerbelastungen möglichst zu 
vermeiden.

Zur Erfolgkontrolle der durchgeführten Gewäs-
serschutzmassnahmen wird der Zustand der 
Fliessgewässer und des Grundwassers laufend 
erhoben und beurteilt. Bei der Gewässerüberwa-
chungsstation Ruggell werden Abflussmenge und 
Wasserqualität des Binnenkanals überwacht.

Das Gewässerschutzgesetz verlangt neben der 
Vermeidung von allen nachteiligen Eingriffen auch 
den planerischen Schutz der Gewässer. So haben 
die Landes- und Gemeindebehörden einvernehm-
lich den für den Hochwasserschutz und die öko-
logische Funktionen erforderlichen Raumbedarf 
der Fliessgewässer festzulegen. Die Regierung hat 
im Weiteren zum Schutze der Wasserversorgung 
Wasserschutzgebiete und Schutzzonen auszuwei-
sen. Die Gemeinden ihrerseits haben diese plane-
rischen Festlegungen in ihren Bauordnungen und 
Zonenplänen zu berücksichtigen.

Bereits 1988 hat die Regierung die Verord-
nung zum Schutze des Grundwassers erlassen. 
Damit wurden jene Gebiete zwischen Binnen-
kanal und Rhein mit Grundwasservorkommen, 
die sich zur Gewinnung von Trinkwasser eignen, 
als Wasserschutzgebiete ausgewiesen. Über-
dies hat die Regierung, auf Antrag der Wasser-
werke, zum Schutze der Quellwasserfassungen 
und Grundwasserpumpwerke, objektspezifische 

öffentliche Kanalisation angeschlossen. Die Sied-
lungsabwässer der Gemeinden - im Jahr 11 Mio. 
Kubikmeter - werden zentral in der Kläranlage 
Bendern gereinigt, bevor sie direkt in den Rhein 
eingeleitet werden.

Die Reinigung der Siedlungsabwässer und die 
spezielle Behandlung der Betriebsabwässer in 
Gewerbe und Industrie werden vom Amt für Um-
weltschutz überwacht. Im Weiteren stehen die 
Abfall-Deponien, die Tankanlagen sowie die Hof-
düngerlager der Landwirtschaftsbetriebe unter 
seiner Kontrolle.

Saubere, naturnahe Gewässer sind der beste 
Garant für gesundes Trinkwasser!

Von Ing. Egon Hilbe
Amtsleiter-Stv. Amt für Umweltschutz

Unsere Gewässer sind bedroht von Verschmutzung 
durch Abwasser, Aus- und Abschwemmungen be-
denklicher Stoffe aus Deponien und der Landwirt-
schaft sowie durch Unfälle und unsachgemässen 
Umgang mit wassergefährdenden Stoffen. Aber 
auch übermässiges Ableiten von Wasser zu Nut-
zungszwecken, das Zuschütten und Eindolen von 
Fliessgewässern und das Absenken des Grundwas-
serspiegels gefährden unsere Wasservorkommen.

Der Liechtensteinische Landtag hat 1957 das 
erste Gewässerschutzgesetz erlassen und das Ge-
setz 2003 umfassend novelliert. Es bezweckt den 
umfassenden Schutz unserer Gewässer, welche 
Trinkwasserressource, Lebensraum für Tiere und 
Pflanzen, Landschaftselemente und Erholungs-
raum für den Menschen darstellen.

In den 1960er Jahren waren unsere Gewässer 
in einem schlechten Zustand. Um die Abwäs-
ser aus Haushalt, Gewerbe und Industrie geord-
net zu beseitigen, haben Land und Gemeinden  
enorme Anstrengungen unternommen und in den 
Bau der Kanalisationen und Abwasserreinigungs-
anlagen bis heute über 330 Mio. CHF investiert. 
Heute sind beinahe alle Liegenschaften an die 

Gewässerschutz in Liechtenstein
Kläranlage Bendern

Neubau: Verlegung Abwasserhauptsammel
kanal Schaan-Bendern

Gewässerüberwachungsstation am Binnenkanal in Ruggell Übersichtsplan Grundwasserschutzzonen und -areale
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Nichtbenutzen am besten alle Leitungen gut 
durch. Zuerst alle Kaltwasserhahnen, dann alle 
Warmwasserhahnen.
Beachten Sie bei der Waschmaschine die was-
serhärteabhängige Dosierungsangabe auf der 
Verpackung. 
Entkalken Sie die Geräte gemäss den Herstel-
lerangaben. Bei den Kaffeemaschinen soll das 
empfohlene Enthärtungsmittel verwendet wer-
den, (Putz-) Essig als Entkalker ist oft zu aggres-
siv. Bei Geschirrspülern sind Entkalkungsmittel 
überflüssig. In allen Geräten sind Ionentauscher 
eingebaut, deshalb muss auch regelmässig Salz 
zugefügt werden. Kalkablagerungen bei Armatu-
ren und Plättli lassen sich mit Entkalkungsmitteln 
gut reinigen. Der Einbau von Enthärtungsanlagen 
ist in der WLU allgemein nicht zu empfehlen, da 
die Wasserhärte unter 30°fh liegt.

Weitere Informationen
Zusätzliche Informationen können bei der WLU 
und im Internet, zum Beispiel unter www.trink-
wasser.ch eingeholt werden.

Je mehr Kalk und Magnesium ein Wasser auf-
nimmt, desto härter wird es.  Dies beeinträchtigt 
die Qualität des Wassers nicht, es verhilft dem 
Wasser gar zu einem besseren Geschmack. Die 
Wasserhärte – ein Mass für die Menge gelöstes 
Kalzium und Magnesium im Wasser – wird in 
französischen Härtegraden (°fh) gemessen.
Probleme mit kalkhaltigem Wasser können je-
doch in den Hausinstallationen auftreten: Zuviel 
Kalk im Wasser stört dort, wo es mit alkalischen 
Stoffen wie Seife in Kontakt kommt, oder wenn 
es erhitzt wird, verdampft oder verdunstet. Dann 
fällt Kalk aus und bildet Kalkstein. Oft betroffen 
sind Wassererwärmer, Waschmaschinen, Brause-
köpfe und Warmwasser führende Leitungen. Die 
Wasserhärte in der WLU liegt im Bereich zwi-
schen 25 und 30 °fh, das Wasser wird deshalb 
als „ziemlich hart” bezeichnet. 

Tipps zur Verhinderung von Kalkablagerungen
Die Warmwassertemperatur auf 60°C einstellen.
Vermeiden von Wasserstagnation durch regel-
mässiges Beziehen von allen Wasserhahnen. 
In Ferienwohnungen spülen Sie nach längerem 
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Tipps für einwandfreies Hahnenwasser
Damit Trinkwasser in bester Qualität ins Glas 
kommt, wird folgendes Vorgehen empfohlen: 
Trinkwasser immer etwas vorlaufen lassen bevor 
Sie es geniessen – vor allem nach längerem Nicht-
gebrauch von Wasserhahnen, beispielsweise am 
frühen Morgen. Damit wird das „stehende” Was-
ser in den Armaturen und Hausinstallationen ver-
worfen. Trinkwasser soll möglichst frisch ab dem 
Wasserhahn konsumiert werden, so schmeckt es 
am besten.

Hygiene in der Hausinstallation – Schutz vor 
Legionellen
Legionellen sind Bakterien, welche die so ge-
nannte Legionärskrankheit hervorrufen können. 
Legionellen können keinerlei Krankheit auslö-
sen, wenn sie mit Wasser getrunken werden. Die 
Krankheit kann nur beim Einatmen mit kleinsten 
Wassertöpfchen, z. B. bei Klimaanlagen, Luftbe-
feuchtern oder Duschen und nur bei immunge-
schwächten Personen ausbrechen. Durch Er-
wärmen des Wassers im Boiler einmal täglich 
während einer Stunde auf 60°C, kann die Gefahr 
einer Erkrankung massiv gesenkt werden.

Wasserhärte
Kalk und Sulfat ist oft nicht nur als Gestein in 
der Natur vorhanden, sondern auch in gelöster 
Form im Wasser. Wasser ist ein hervorragendes 
Lösungs- und Transportmittel. In der Natur fliesst 
Wasser über Steine Schotter und durch den Un-
tergrund. Dabei nimmt es wertvolle Mineralien 
wie Magnesium und  Kalziumkarbonat (Kalk) auf. 

Von  Ing. Markus Leuch, 
Ingenieurbüro Sprenger & Steiner Anstalt

Wasserverbrauch und Wassersparpotentiale
In der WLU werden pro Jahr ca. 2‘353‘000 m3  

Wasser abgegeben. Davon werden ca. 684‘000 m3  
an Haushalte und Kleingewerbe und ca. 
1‘474‘000 m3 an Industrie und Gewerbe abge-
geben. Ca. 195‘000 m3 werden für Brunnen, Bau-
wasser, Verluste usw. benötigt.
Die WLU ist mit den grossen Wasserverbrauchern 
in Kontakt betreffend den Einsparmöglichkeiten 
in Industrie und Gewerbe. Der durchschnittliche 
Wasserverbrauch im Privathaushalt beträgt in der 
Schweiz 162 Liter pro Einwohner und Tag. In der 
WLU ist der Wasserverbrauch mit 149 Liter pro 
Einwohner und Tag etwas tiefer. Die Aufteilung 
auf die einzelnen Verbrauchergruppen ist aus 
Grafik 2 des SVGW ersichtlich.

Einsparpotential bei den Haushalten
Ein Wasserspareffekt bei der Toilettenspülung 
wäre durch konsequentes Einsetzen der Spül-
Stopp-Taste beim „kleinen Geschäft” möglich. 
Unter dem Motto „Duschen statt Baden” und 
durch die Verwendung der Sparprogramme bei 
den Waschmaschinen kann ebenfalls etwas Was-
ser eingespart werden. Das Einsparpotential in 
den Haushalten ist relativ klein, zudem muss in 
Liechtenstein, wie in den angrenzenden Alpen-
ländern weder aus ökologischen noch ökono-
mischen Gründen Trinkwasser gespart werden 
– doch ein sorgsamer Umgang mit der wertvollen 
Ressource ist in jedem Fall angesagt.

Tipps und Tricks zum 
Umgang mit Wasser

Industrie 
Gewerbe

Haushaltkunden
Gewerbe

Herbert Ospelt 
Anstalt 46 %

Diverses, Verluste

Haushalte (EFH 
und MFH) 29 %

übriges Gewerbe 
und Industrie 
17 %

Öffentliche 
Bauten, Brunnen 
4 %

Verluste 4%

Deckung des Wasserverbrauchs 2009

55 %
Grundwasser

45 %
Quellwasser

Wasserverbrauch im Privathaushalt Wasserverbrauch nach Verbrauchergruppen
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chen Sommer ausgehen, rechnen sie alle für die 
trockeneren Wintermonate mit einer Zunahme. 
Im Frühling und Herbst sind die Veränderun-
gen vergleichsweise gering, wobei vor allem im 
Herbst eine Tendenz zu trockeneren Bedingun-
gen besteht. In Zahlen ausgedrückt könnten die 
Niederschläge in den Sommermonaten bis 2050 
um bis zu 31 Prozent abnehmen, wobei der so-
genannte „best guess” eine Verringerung um 17 
Prozent vermuten lässt. Im Winter hingegen er-
warten die Klimaforscher im Mittel eine Zunahme 
zwischen 8 bis im Extremfall 20 Prozent. 
Mit den zunehmend trockeneren Sommermona-
ten dürfte somit das Liechtensteiner Unterland 
ab 2050 im langjährigen Mittel jährlich rund 65 
Liter weniger Niederschlag als noch heute erhal-
ten. Im Jahresvergleich entspricht dies nach der 
heutigen Norm einer durchschnittlichen Nieder-
schlagsmenge des gesamten Monates Februar. 
Bei rasch fortschreitendem Klimawandel könn-
ten bis Mitte des Jahrhunderts jährlich sogar bis 
zu 160 Liter weniger Wasser vom Himmel fallen. 
Damit würde in der Jahresbilanz die Wasser-
menge eines ganzen Sommermonates fehlen.
Die künftigen Jahre werden somit im Mittel we-
niger Niederschlag bringen als heute noch; wie 
gross das effektive Defizit jedoch sein wird, 
hängt von der Entwicklung in den Wintermona-
ten ab. Bei starker Zunahme der winterlichen 
Niederschläge, wie es einige Klimamodelle vor-
sehen, könnte ein grosser Teil des sommerlichen 
Defizits kompensiert werden, so dass kaum eine 

Klimaszenario für den Schweizer Alpenraum ge-
rechnet. Dabei zeigt sich indes, dass sich die Nie-
derschläge bis 2030 nördlich der Alpen nur im 
Sommer bemerkenswert verändern werden – im 
Extremfall wären mit einem Defizit von 18 Pro-
zent gegenüber der heutigen Menge zu rechnen. 
Die „beste Schätzung” dürfte indes bei einer Ver-
ringerung der Sommerniederschlagsmenge von 
9 Prozent angesetzt werden. 
Diese Zahlen dürften auch für das Liechtenstei-
ner Unterland gelten. Werden die Berechnun-
gen um weitere 20 Jahre bis ins Jahr 2050 aus-
gedehnt, dann reagieren alle Jahreszeiten und 
damit auch die mittlere Niederschlagsverteilung 
der Wintermonate auf den Klimawandel. Dabei 
wird in den Modellierungen ein bestimmtes Mu-
ster ersichtlich: Während die Modelle von einer 
Abnahme der Niederschläge im bisher regenrei-

Abbildung 1: Gemessene Temperaturen im Ver-
gleich mit Klimamodellierungen
Da die natürlichen Faktoren allein auf eine Abküh-
lung tendieren, muss ein wesentlicher  klimarele-
vanter Einfluss des Menschen ernsthaft in Betracht 
gezogen werden. Denn anders können Klimafor-
scher die aktuelle Erwärmung nicht begründen. CO2 
wirkt als Treibhausgas, so dass höchstwahrschein-
lich vor allem die von Menschen verursachten CO2-
Emissionen Grund für diesen anthropogen beding-
ten Klimawandel sind.

Von Thomas Bucheli, Meteorologe und Redaktions-
leiter der Wetterredaktion von SF DRS

Es wird wärmer
Der Wasserhaushalt ist direkt an das langjäh-
rige mittlere Wettergeschehen und damit an das 
Klima einer Region gebunden. Aussagen über 
mittel- und längerfristige Änderungen des regio-
nalen und globalen Wasserhaushaltes sind daher 
nur über Berechnungen des künftigen Klimas zu 
machen. In den siebziger Jahren haben die Wis-
senschaftler mit der Entwicklung von globalen 
Klimamodellen begonnen, seither wurden und 
werden stetige Fortschritte im Verständnis über 
die gesamte Klimadynamik und all ihrer diversen 
relevanten Prozesse erzielt. Um Änderungen des 
Klimas zu verstehen, müssen wir das gesamte 
Energiegleichgewicht der Erde betrachten, wel-
ches in seiner ganzen Komplexität durch natür-
liche Faktoren wie Erdbahnschwankungen, Son-
nenaktivität, Vulkanausbrüche aber auch durch 
anthropogene, also von Menschen verursachten 
Einflüssen bestimmt wird. 

Wenn die Klimaforscher all die natürlichen klima-
relevanten Faktoren in ihren Computermodellen 
berücksichtigen, die anthropogenen Einflüsse 
aber ausblenden, stimmen die Modelle mit dem 
global gemessenen Temperaturverlauf bis Ende 
der 60er Jahre des 20. Jahrhunderts sehr gut über-
ein. Ab 1970 öffnet sich aber eine grosse Lücke 
zwischen den modellierten und den gemessenen 
Temperaturen. Nur unter Miteinbezug des von 
Menschen gemachten Treibhauseffekts sind die 
Modelle im Stande, den globalen Temperaturver-
lauf bis heute konsistent wiederzugeben.

Veränderungen beim Niederschlag
Neben dem Temperaturanstieg im Zuge der glo-
balen Erwärmung ist auch mit einer Änderung 
des mittleren globalen Zirkulationsmusters und 
damit natürlich auch mit Veränderungen der 
Niederschläge zu rechnen. Im 2005 erschiene-
nen Bericht des OcCC (Beratendes Organ für Kli-
mafragen), in Zusammenarbeit mit ProClim und 
unter Mitarbeit von MeteoSwiss „Klimaänderung 
und die Schweiz 2050”, wurde ein regionales 

Klimawandel und Wasserhaushalt
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Durch die zunehmenden Hitze- und Trockenpe-
rioden, wie es Klimaszenarien zeigen, wird Was-
ser im Sommer häufiger zu einem knappen Gut, 
wobei die Auswirkungen der Trockenphasen ört-
lich und zeitlich unterschiedlich ausgeprägt sind. 
Die veränderten Ansprüche an Wasser im Zuge 
des Klimawandels können zu Interessenskonflik-
ten führen. Anwohner flussabwärts und Seenut-
zer fordern bei Niedrigwasser eine Erhöhung der 
Abflüsse. Der Wasserverbauch zur Trinkwasser-
versorgung und zur Bewässerung steigt gleichzei-
tig aber auch flussaufwärts an. Die – wenn auch 
eher seltenen – Phasen der Wasserverknappung 
im Fürstentum Lichtenstein und die veränderten 
Nutzungsansprüche machen eine koordinierte 
Wasserbewirtschaftung sinnvoll, da sonst kaum 
mehr all den vielfältigen und individuellen An-
sprüchen genügt werden kann. 
Drei Aspekte helfen bei der Umsetzung. Erstens 
vereinfacht eine intraregionale Bewirtschaftung 
mit Verbundennetzen die Regulierung von Ge-
wässern und Speichern. Zweitens wird die Was-
serbewirtschaftung durch eine Neuregelung 
der Zuständigkeiten mit integraler Koordination 
zwischen Verbundnetzen und Speicherbewirt-
schaftung unterstützt. Drittens gehört auch die 
Effizienzsteigerung auf der Nachfrageseite zum 
künftigen Wasser-Management. Insbesondere 
bei Bewässerungssystemen in der Landwirtschaft 
besteht hier durchaus grosses Potential.
Weiter muss damit gerechnet werden, dass die 
Grundwasserneubildung im Sommer aufgrund 

der oben beschriebenen Klimaänderungen 
grundsätzlich abnehmen wird, im Winter hinge-
gen zunehmen dürfte. Auf die Wasserqualität hat 
der Klimawandel hingegen nur geringen Einfluss, 
entscheidend ist hierbei vor allem der landwirt-
schaftliche Einsatz von Düngemittel.  

Optimismus ist angebracht
Im Gegensatz zu anderen Regionen der Welt be-
findet sich Liechtenstein in der günstigen Lage, 
ausreichend Wasser in hervorragender Qualität 
zu haben. Die ergiebigen Niederschläge und die 
Schnee- und Gletscherschmelze werden auch in 
Zukunft für ein vergleichsweise hohes Wasser-
angebot sorgen. Allfällige Engpässe können mit 
einer regulierenden Wasserbewirtschaftung ver-
hindert werden. Die liechtensteinische Bevölke-
rung dürfte daher auch in Zukunft mit genügend 
Trinkwasser in einwandfreier Qualität versorgt 
werden.

Bis 2050 wird bei einer mittleren Erwärmung das 
Abschmelzen der Gletscher bis auf 25 Prozent 
des heutigen Standes erwartet; das Speichervo-
lumen wird dadurch stark vermindert. Im Winter 
wird Wasser in den Gletschern eingelagert und 
im Sommer mit der Schmelze wieder freigege-
ben. Dadurch ist ein gleichmässiger Abfluss ge-
währleistet, so dass Flüsse und Bäche auch in 
Trockenphasen ausreichend Wasser führen. In 
den kommenden Jahren steigt der Zufluss aus der 
Gletscherschmelze, doch längerfristig, bis Ende 
des Jahrhunderts, könnte mit dem Abschmelzen 
der Gletscher diese Zwischenspeicherung ganz 
wegfallen. 

Bedeutung für die Energiewirtschaft
Elektrizitätsproduktion durch Wasserkraft wird in 
den Alpenländern auch in Zukunft einen hohen 
Stellenwert beibehalten. Der jahreszeitliche 
Ausgleich des Abflussregimes bringt den Kraft-
werkbetreibern mehr Flexibilität, wobei unter 
dem Strich mit einer Einbusse bei der hydroelek-
trischen Energieproduktion durch Speicherkraft-
werke gerechnet werden muss. Häufiger auftre-
tendes Niedrigwasser im Sommer und Herbst 
wird die Stromproduktion der Laufkraftwerke an 
Flüssen hemmen, im Winter und Frühling dürfen 
dieselben aber mit einer höheren Produktion 
rechnen. Durch die höheren Wassertemperatu-
ren werden jedoch  thermische Kraftwerke, wie 
Kernkraftwerke, aufgrund der reduzierten Kühl-
leistung der Gewässer eingeschränkt. 

Veränderung in der Jahresniederschlagsmenge 
feststellbar wären. 
Grundsätzlich ist aber festzuhalten, dass trotz 
Klimawandel das bekannte Niederschlagsmu-
ster auch in Zukunft erhalten bleibt: Der Sommer 
bleibt die niederschlagreichste, der Winter die 
niederschlagärmste Jahreszeit. Die Unterschiede 
zwischen Sommer und Winter werden aber deut-
lich kleiner.

Weniger Speicherkapazität
Das Gewässersystem ist über Niederschläge und 
Verdunstung mit der Atmosphäre verbunden. 
Da die jährliche Verdunstung relativ konstant 
ist, folgen die Abflüsse – über mehrere Jahre 
hinweg betrachtet – den Veränderungen der 
Niederschläge. Nur ein geringer Anteil der Nie-
derschläge fliesst jedoch direkt ab; grösstenteils 
werden sie in der Schneedecke, in Gletschern, 
Böden und Grundwasser gespeichert. Die Frei-
gabe aus den Speichern beeinflusst deshalb die 
kurzfristigen Abflussveränderungen. 
Bis 2050 steigt die Schneegrenze (welche tie-
fer liegende Gebiete von den schneebedeckten 
trennt) bei einer mittleren Erwärmung bis 2050 
um 300 bis 400 Meter an. So fallen in Zukunft 
weniger Niederschläge in Form von Schnee und 
gelangen schneller in den Abfluss. Zusammen 
mit der prognostizierten Zunahme von Starknie-
derschlägen muss daher auch mit einer Zunahme 
von gefährlichen Hochwasserereignissen im Win-
ter gerechnet werden. 
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Zum einen übernahm die WLU nach Zustimmung 
aller fünf Gemeinden die gesamte Verantwort-
lichkeit für die Wasserversorgung im Unterland 
und somit auch für die Feinverteilung in den Ge-
meinden und andererseits erhielt die WLU als 7. 
Wasserversorgung der Schweiz im Rahmen der 
Erarbeitung der Qualitätssicherung das Zertifikat 
des Schweizerischen Vereins des Gas- und Was-
serfaches SVGW. 
Wie alles hat sich die Entwicklung auch im Was-
serversorgungsbereich in den letzten Jahren 
wesentlich beschleunigt. Veränderungen und 
Neuerungen wurden aber auch in dieser Zeit mit 
grossem Bedacht, zukunftsgerichtet und kosten-
bewusst umgesetzt.

Das aus dem Jahre 1978 bestehende generelle 
Wasserversorgungsprojekt (GWP) und die aus 
den anfangs 80er-Jahren bestehenden GWP der 
fünf Unterländer Gemeinden wurden in den Jah-
ren 2004 und 2005 überarbeitet und zum neuen, 
einheitlichen und für das ganze Unterland gülti-
gen GWP weiterentwickelt. Das neue GWP geht 
einerseits von einem Planungsziel Z1 im Jahre 
2030 und andererseits von einem Planungsziel 
Z2 im Jahre 2050 aus.
Ausgehend vom jährlichen Bedarf an Trink-, 
Brauch- und Löschwasser im Versorgungsgebiet 
der WLU im Umfang von ca. 2 Mio. m3 wurden für 
die zwei Planungshorizonte Z1 und Z2 entspre-
chende Bevölkerungsprognosen angenommen 
und andererseits eine entsprechende Steigerung 
bei den Gewerbe- und Industriebetrieben einge-
rechnet . Dabei wurde festgestellt, dass bis zum 
Planungsziel Z2 (2050) mit einer Steigerung des 
Wasserverbrauchs um ca. 50 % zu rechnen ist. 
Die daraus resultierende Fehlmenge soll durch 
entsprechende Massnahmen bedarfsgerecht ab-
gedeckt werden, wobei die konkrete Entwicklung 
laufend mit in die Planung und effektive Ausfüh-
rung einfliessen soll.

Ausgehend von einem Planzungsziel bis ins Jahr 
2050 ergeben sich folgende Handlungsfelder:
 
Zur Erhöhung der Versorgungssicherheit soll 
mittelfristig der Bau einer vertraglich bereits ab-
gesicherten zweiten Verbundleitung zwischen 
dem Unterland und dem Oberland von Nendeln 
nach Schaan in Angriff genommen werden, da 
im FL Oberland sowohl die Quell- als auch die 
Grundwasservorkommen ergiebiger sind als im 
Unterland. 

Kommunen ergeben, die im Sinne der Nutzung 
von Synergien und im Sinne eines sparsamen Ge-
meindehaushaltes nicht mehr wegzudenken sind. 
Beispielgebend kann hier sicherlich die direkt 
mit einer guten Wasserversorgung zusammen-
hängende Abwasserentsorgung erwähnt werden, 
die von den Unterländer Gemeinden zusammen 
mit Schaan im Jahre 1976 in die Gründung des 
Abwasserzweckverbandes mündete. 

Die WLU wurde sukzessive mit Bedacht wei
terentwickelt. Reservoire, neue Quellfassungen 
und das Hauptleitungsnetz wurden ausgebaut. 
Die Schaffung der Möglichkeit zur Übernahme 
des Überwassers der Plankner-Quellen im Jahr 
1972 und der Bau einer Verbundleitung zwischen 
Bendern und Schaan ermöglichte die gegensei-
tige Wasserlieferung zwischen der WLU und der 
Gruppenwasserversorgung Oberland (GWO). Suk-
zessive wurden und werden sämtliche veralteten 
Bauten und Anlagen auf den neuesten Stand der 
Technik gebracht und gehalten.

In einem umfangreichen Projekt zur Überprüfung 
der ganzen Organisationsstruktur haben sich im 
Jahre 2000 zwei grössere Neuerungen ergeben. 

Von Gemeindevorsteher Donath Oehri, 
WLU Präsident

Wer sich mit der Zukunft beschäftigen will, soll 
zuerst einen Blick zurück wagen; dies vor allem 
dann, wenn die Vergangenheit eine erfolgrei-
che war. Die 50 Jahre WLU sind eine Erfolgsge-
schichte, von der für die Zukunft nur gelernt 
werden kann.

Die WLU wurde im Jahre 1960 von den fünf Un-
terländer Gemeinden gegründet, um teils für den 
Bau, den Betrieb und den Unterhalt der überge-
ordneten Anlagen somit also für die Quellfassun-
gen, das Grundwasserpumpwerk, die Reservoire 
und das Hauptwasserleitungsnetz eine gemein-
same Institution mit den entsprechenden Orga-
nen zu haben.
Das Feinverteilungsnetz in den Gemeinden wurde 
bis Ende des Jahres 2000 von den einzelnen Ge-
meinden selber betrieben und unterhalten.
Die WLU als Genossenschaft zeichnete sich 
immer durch eine schlanke Organisationsform 
mit einem sehr kleinen Mitarbeiterstab und der 
direkten strategischen Führung durch die jeweili-
gen fünf Vorsteher als Genossenschafter aus. 
Die fünf Vorsteher waren in den monatlich statt-
findenden Genossenschaftsversammlungen als 
direktes Bindeglied in die Gemeinden Garant für 
einen guten Informationsfluss und eine ausge-
zeichnete Abstützung in den Gemeinden sowie 
für ein behutsames und harmonisches Vorgehen 
bei der Weiterentwicklung der WLU. Durch die 
guten Erfahrungen mit der WLU haben sich im 
Liechtensteiner Unterland weitere Kooperatio-
nen in den verschiedensten Aufgabenfeldern von 

Die Zukunft der WLU
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Mit der konsequenten Arbeit an den aufgezeigten 
Handlungsfeldern wird die WLU auch die näch-
sten 50 Jahre die Herausforderungen für eine 
quantitativ als auch qualitativ optimale Wasser-
versorgung im FL Unterland meistern.

Sowohl das FL Ober- als auch Unterland verfügen 
über ein ausgezeichnetes Trinkwasser. Es gilt ge-
meinsam ein waches Auge darauf zu legen, dass 
den entsprechenden Wasserschutzzonen die 
notwendige Achtung geschenkt wird, damit auch 
in Zukunft eine nachhaltige Wasserversorgung 
gewährleistet werden kann, da eine gesicherte 
und gute Wasserversorgung von fundamenta-
ler Bedeutung für unseren Siedlungs- und Wirt-
schaftsraum ist.

Die in der Einleitung dieses Artikels aufgezeig
ten Vorzüge und Arbeitsweisen der WLU in den 
ersten 50 Jahren ihres Bestehens sind auch für 
ihr zukünftiges Wirken in angepasster Form 
beizubehalten. Kurz aufgelistet heisst dies:
- schlanke Organisationsform mit einem kleinen,
	 motivierten Mitarbeiterstab
- direkte Einbindung der Gemeinden als strategi-	
	 sches Führungsgremium
- konsequente, mit Bedacht angegangene Wei-		
	 terentwicklung der WLU 
- die WLU als Plattform für die Entwicklung wei-		
	 terer Zusammenarbeitsfelder der Kommunen 

stig die Erweiterung des Reservoirs Borscht in 
Schellenberg anstehend und langfristig der Er-
satz  des Trinkwasserspeichers in Nendeln ein 
Zukunftsprojekt. 

Der Qualitätssicherung und dabei insbesondere 
auch dem Ernstfallszenarium soll weiterhin das 
nötige Augenmerk geschenkt und laufend wei-
terentwickelt werden. 

Bei der Erschliessung von neuen Siedlungs
gebieten ist in Abstimmung mit den Gemeinden 
und den verschiedenen  Infrastrukturgewerken 
das Feinverteilungsnetz auszubauen.

Neben den beschriebenen sukzessive nötig wer-
denden Neuinvestitionen wird es in der Zukunft 
aber vermehrt darum gehen, die bestehenden 
Anlagen nach dem Stand der jeweils neuesten 
Technik und den Anforderungen des Qualitäts-
sicherungssystems zu betreiben, zu unterhalten 
und wenn nötig durch grundlegende Sanierungen 
wieder instand zu stellen oder durch Neubauten 
zu ersetzen. Diese Änderungen sollten in frühzei-
tiger und guter Koordination mit den betroffenen 
Stellen und hier insbesondere mit den anderen 
Werkleitungsträgern erfolgen.

Die brauchbaren Quellwasservorkommen im Un-
terland werden heute schon vollumgänglich ge-
nutzt. Als Ergänzung dazu  soll auch in Zukunft 
sämtliches Überwasser der Gemeinde Planken 
ins WLU-Netz eingespeist werden.

Untersuchungen haben ergeben, dass nördlich 
des bestehenden Grundwasserpumpwerkes 
Oberau auf Ruggeller Hoheitsgebiet im Gebiet 
Spetzau ein zweites Grundwasserpumpwerk eine 
genügende Ergiebigkeit und Qualität bringen 
würde. Mittel- bis längerfristig ist je nach Bedarf 
und unter spezieller Berücksichtigung des Ver-
brauches von industriellen Grosskunden dieses 
Pumpwerk zu bauen. Die diesbezüglich notwen-
dige raumplanerische Ausscheidung des erfor-
derlichen Gebietes als Grundwasserschutzareal 
ist bereits in Bearbeitung und soll möglichst bald 
mit den zusätzlich notwendig werdenden Modi-
fikationen beim bestehenden PW Oberau rechts-
verbindlich umgesetzt werden.

In den nächsten 25 Jahren müssen im Weiteren 
verschiedene Speicher- und Verteilanlagen aus-
gebaut werden. So ist der Bau des Reservoirs 
Ruggell mit 1500 m3 Nutzvolumen im Gebiet 
Studa in den nächsten Jahren nötig, mittelfri-

Reservoir Schaanwald Messschacht in NendelnKontrolle im Druckbrecherschacht in Nendeln



50 Jahre WLU 80

Die Wasserversorgung Liechtensteiner Unter-
land begeht das 50. Jubiläum ihres Bestehens 
am Samstagmorgen, 11. September 2010 in ei-
nem Festakt für geladene Gäste und am Samstag
nachmittag mit einem Wasserfest für die ganze 
Unterländer Bevölkerung.
Im Rahmen dieses Festaktes erfolgt auch die Vor-
stellung dieser Jubiläumspublikation. Sie ist ein 
herzliches Dankeschön an alle, die in den ersten 
50 Jahren zum Wohle der WLU beigetragen ha-
ben, wie besonders auch ein Dank an die ganze 
Unterländer Bevölkerung.
Zum 50. Jubiläum gibt sich die WLU auch ein neu-
es, zeitgemässes Logo und schreitet so in neuem 
Kleid und mit einer sicheren, soliden Haltung in 
die nächsten Jahrzehnte.

Donath Oehri, Präsident der WLU
Im September 2010
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